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Manchmal bedarf es eines Blickes von au-
ßen, um die Perlen vor der eigenen Haus-
tür zu erkennen. Andreas Hofer, Inten-
dant der Internationalen Bauausstellung 
in Stuttgart (IBA 2027), geriet bei der Po-
diumsdiskussion am 21. März in der alten 
Paketposthalle Ulm ins Schwärmen. „Das 
Theaterviertel ist ein absoluter Glücksfall 
für Ulm.“ Die hervorragende Lage, die so-
zio-kulturelle Mischung, das Engagement 
etablierter Kulturinstitutionen, die Nach-
haltigkeit und Widerstandsfähigkeit des 
Bestands seien ideale Voraussetzungen. 
„Dirty Urbanismen“, also wirklich span-
nende Viertel, können nur dort entste-
hen, wo die Fläche nicht zu aufgeräumt 
sei, wie in Industriebrachen. Im Laufe der 
von Daniel Kanzleiter (vh Ulm) geleiteten 
Diskussionsrunde entwarfen die Beteilig-
ten Visionen für das Ulmer Theatervier-
tel. Das Potenzial gleiche dem Alten 
Schlachthof in Karlsruhe oder dem 
Werksviertel in München. Orte, in denen 
Wohn- und Kulturraum mit kreativen 
Nutzerformaten aufeinandertreffen. 

Posthalle Warehouse Weekend: Konzert, Rave, Podiumsdiskussion

Wird das Ulmer Theaterviertel 
zum angesagten Werksviertel 2.0?

Ulm baut um – im großen Stil. Das wohl spannendste aller Quartiere ist das Theaterviertel. Heute noch leerstehende 
Lagerhallen und Industriegelände, morgen ein urbanes, offenes Wohn- und Kulturviertel mit Metropolcharakter.  
Eine Podiumsdiskussion zeigte das Riesenpotenzial des Areals auf. Samuel Rettig vom Ulmer Club Gleis 44 bewies bei 
seinem dreitägigen Technoevent samt Klassikkonzert, dass das Konzept bereits heute bestens funktioniert.
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Großstadtflair! 

Eingangsschleuse für Kulturräume

Die gewaltigen Posthöfe am Hauptbahn-
hof, welche sich im Besitz der Merck-
le-Gruppe befinden, der Glaspalast des 
SWU-Gebäudes, die riesige Paketposthal-
le im städtischen Besitz, die heute schon 
zum Teil vom Theater Ulm für Proben 
und Kostümfundus genutzt wird – viele 
Flächen bieten Raum für spannende Pro-
jekte. Greta Calinescu, die ab der Spiel-
zeit 2026/2027 Karl Metzger als Inten-
dantin des Ulmer Theaters ablösen wird, 
plädierte für die Vernetzung der Kultur-
einrichtungen. „Kultur braucht Begeg-
nung“, so Calinescu. Erste Schritte wie 
der Erweiterungsbau des Ulmer Theaters, 
dessen Räume vor allem dem Kinder- 
und Jugendtheater zugutekommen sol-
len, gehen in die richtige Richtung. Ca-
linescu sieht das Ulmer Theaterviertel als 
„Eingangsschleuse für Kulturräume“. 
Denn: „Kultur muss nach außen getragen 
werden.“ Gleichzeitig könnte das Thea-
terviertel Hemmschwellen überwinden 

für Menschen, „die sich nicht chic ma-
chen und 80 Euro für ein Theaterticket 
bezahlen wollen.“

Das Theaterviertel kann sogar den Schul-
terschluss zur Wissenschaft schaffen. 
Denn nach dem Abriss des SWU-Gebäu-
des soll dort das neue Albert Einstein  
Discovery Center Ulm entstehen. Ditte 
Endriß vom gleichnamigen Verein sieht 
die Bedingungen, auch durch die guten 
Verkehrsanbindungen, dafür vorhanden. 
Ob Touristen oder Einheimische: „Wo 
Kunst und Wissenschaft einander begeg-
nen, kann Leben entstehen.“ Die von Da-
niel Libeskind gestaltete „Kathedrale der 
Gegenwart“ solle dabei das Stadtbild 
nicht überstrahlen. „Wir wollen verbin-
den, nicht trennen.“ 

„Die Messlatte hochhängen“

Ulms Baubürgermeister Tim von Win-
ning betonte die Herausforderung unter-
schiedlichste Akteure mit kleinen und 
großen Bauflächen sowie ganz eigenen 
Bedürfnissen unter einen Hut zu bekom-
men. Zudem seien rund 50 Prozent der 
Flächen des Theaterviertels als Wohn-
raum angedacht, um das Quartier leben-
dig zu halten. Andreas Hofer hatte einen 
guten Rat: „Wie das Hafengebiet in Ham-
burg oder das Europaviertel in Berlin ge-
zeigt haben, braucht so eine Quartiers- 
entwicklung Zeit. Also nicht alles in ei-
nem Schritt planen, sondern Freiräume 
zur Entwicklung lassen.“ Mit entspre-
chend angepasster Grundriss- und In-
nenhofplanung ließe sich auch das The-
ma Lärmbelästigung lösen. „Hängen Sie 
die Messlatte hoch, und schauen Sie, wie 
weit sie kommen!“ Moderator Daniel Kanzleiter (Vh Ulm), Andreas Hofer (IBA 2027), Greta Calinescu (Theater Ulm), Baubürgermeister 

Tim von Winning und Ditte Endriß (Albert Einstein Discovery Center Ulm e.V.) bei der Podiumsdiskussion.
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Tim von Winning betonte, dass die Stadt 
Ulm leerstehende Gebäude für einen ge-
wissen Zeitraum kostenfrei für Projekte 
zur Verfügung stellen könne. So ist das 
Gleis 44 entstanden. Ursprünglich hätte 
das alte Gebäude einem Parkplatz wei-
chen sollen, heute befindet sich darin ein 
gefragter Club für elektronische Musik 
samt Kulturzentrum. Doch Geld allein sei 
nicht alles. „Es braucht Mut und gute 
Leute, die etwas ausprobieren und span-
nende Geschichten erzählen wollen.“

Hochkultur meets Subkultur

Einer dieser mutigen Menschen ist Gleis 
44 Betreiber Samuel Rettig, der das Post-
halle Warehouse Wochenende mit viel 
Herzblut auf die Beine gestellt hat. Diver-
sität, der Schulterschluss von Hoch- und 

Subkultur: Sein Konzept zeigte, was eine 
Kulturlandschaft lebendig macht. 

Am Donnerstag stürmten Studenten zum 
Semesterstart die Tanzfläche. Am Freitag 
gaben sich beim Rave regionale Künstler 
wie der in Ulm lebende DJ Hans Pech von 
„Mindchemistry“ und das 56-jährige 
Techno-Urgestein Chris Liebing die 
Turntables in die Hand. Rund 800 Raver 
erlebten, wie die Bässe dank der Hallen- 
akustik jede Körperzelle zum Beben 
brachten. Am Samstag schlug das Trio 
E.T.A. klassische Töne an. Vor zwei Jah-
ren spielten sie bereits im Ulmer Stadt-
haus und kamen nun auch im rauen In-
dustrialchic bestens zur Geltung. An-
schließend gabs bis zum Morgengrauen 
elektronische Klänge vom Kollektiv 
Turmstraße aus Hamburg. 

Apropos Verschmelzung von Hoch- und 
Subkultur: 2024 wurde die Berliner 
Technokultur von der UNESCO in das 
immaterielle Welterbe aufgenommen. 
Erblüht nach der Wende in den leerste-
henden (Industrie-) Gebäuden Berlins 
als Zeichen des Aufbruchs. Parallelen, 
die das Riesenpotenzial des Theatervier-
tels aufzeigen. Initiator Samuel Rettig ist 
hochzufrieden: „Das war ein voller Er-
folg! Wir waren fast ausverkauft, das Pu-
blikum war happy und es kam zu keiner-
lei Zwischenfällen – das wurde uns auch 
von den Sicherheitsbehörden positiv zu-
rückgemeldet. Wir machen uns bereits 
an die Planungen für den nächsten 
‚Posthalle Warehouse Weekender‘ im 
Herbst 2025!“ Fazit: Ulm hat die rich- 
tigen Leute – und kann Großstadt!	

dwi n

DJ Hans Pech und DJ Ekko von Mind Chemistry DJ Chris Liebing

Trio E.T.A.


